
Energieeffiziente Bauten im Alpenraum 
weniger CO2 , weniger Kosten, mehr Komfort 

climalp –Lernen von den Besten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Gebäudebereich liegt ein riesiges Potenzial zur Energieeinsparung und zur Reduzierung des CO2-Ausstosses. 

Die privaten Haushalte haben mit fast 30% einen gleich hohen Anteil am Endenergieverbrauch wie der gesamte Verkehrssektor. Den grössten Anteil im Haushalt nimmt dabei die Raumheizung mit über 70% ein, wobei vornehmlich Heizöl und Erdgas zur Wärmeproduktion eingesetzt werden. Wenn heute ökologisch und energetisch schlechte Häuser gebaut werden, dann hat dies Auswirkungen auf den Energieverbrauch und die Belastung des Klimas für viele Jahrzehnte. 

Aber energieeffiziente Bauten helfen mittel- und langfristig auch Kosten sparen und sie bieten ihren Bewohnern und Bewohnerinnen einen oftmals deutlich höheren Wohnkomfort als konventionelle Bauten.

Wo setzt nun das Projekt climalp der Internationalen Alpenschutzkommission an und was kann erreicht werden, wenn wir bereits sind von den Besten im Bereich Niedrigstenergiebauten lernen?



Niedrigstenergiegebäude 
funktionieren,…

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gleich vorneweg: Niedrigstenergiegebäude sind keine futuristische und unerschwingliche Erfindung der NASA! 

Niedrigstenergiehäuser wie das Passivhaus werden seit über 10 Jahren gebaut und mittlerweile gibt es tausende von solchen Bauten, welche aufzeigen, dass das Konzept funktioniert. Es gibt Neubauten und Sanierungen im Passivhausstil, Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser, Schulen, Verwaltungsgebäude, Gewerbehallen, Kirchen etc. und es gibt hochmoderne Passivgebäude wie auch solche in sehr traditionellen Baustilen. 

Das Konzept ist denkbar einfach:

Minimierung des Wärmeverlustes

Maximierung der solaren Gewinne



…aber wo sind sie denn?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Heute finden sich die allermeisten Niedrigstenergie-Gebäude im deutschsprachigen Raum (in Deutschland, Österreich, der Schweiz und in Südtirol) und der Sprung über die Sprachgrenze verläuft harzig. Aber sogar in Vorarlberg, der Region mit der wohl höchsten Dichte an Passivhäusern im Alpenraum – einem Passivhausparadies? – wohnt oder arbeitet prozentual gesehen erst eine verschwindende Minderheit an Menschen in Niedrigstenergiehäusern. Gemäss meiner Überschlagsrechnung entsprechen heute in Vorarlberg weniger als ein Promille der Wohneinheiten dem Passivhausstandard (symbolisiert durch den blauen Punkt)! In Deutschland, dem Ursprungsland des Passivhauses, sind es nochmals 2,5-mal weniger und in Frankreich, Italien oder Slowenien werden es nochmals viel viel weniger sein. 

Auch die Besten haben noch viel Potenzial…







www.cipra.org/clim
alp

Die climalp-Aktivitäten

Informationskampagne der CIPRA 
zur Förderung energieeffizienter Gebäude 
aus regionalem Holz im Alpenraum 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Aber was macht nun climalp?

climalp ist eine Informationskampagne der CIPRA zur Förderung energieeffizienter Gebäude aus regionalem Holz im Alpenraum. Je nach Region werden bei der Arbeit andere Schwerpunkte gesetzt.

Viersprachiger Bericht, viersprachige Homepage, Infoveranstaltungen, Exkursionen, Wettbewerb, Projekt mit Schutzhütten…

climalp fördert nicht nur die Verbreitung von Niedrigstenergie-Gebäuden im Generellen sondern spezifisch auch die Verwendung von regionalem Holz als Baustoff. Einerseits hat regionales Holz einen sehr geringen Gehalt an grauer Energie und andererseits hat dessen Verwendung nicht zu vernachlässigende Auswirkungen auf die Regionalwirtschaft –so können regionale Arbeitsplätze geschaffen und die regionale Wertschöpfung gesteigert werden.



Was wäre wenn…

…die Passivbauweise bei Neubauten stärker berücksichtigt würde?

Annahmen:

Alpenweiter Wohnungsbestand: 5‘500‘000

Durchschnittliche Wohnfläche: 100 m2

Heizenergiebedarf konv. Bau: 100 kW/m2a
Heizenergiebedarf Passivhaus: 15 kW/m2a

CO2 -Ersparnis im Jahr 2012?

Szenario 1: 20% aller Neubauten im Passivhausstil

Szenario 2: 100% aller Neubauten im Passivhausstil
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In den Alpen gibt es schätzungsweise 5,5 Mio. Wohnungen (Stand 2004), wovon ca. 90% vor 1990 gebaut wurden. Hinzu kommt noch eine Vielzahl an Nicht-Wohngebäuden. Der Hauptteil des Gebäudebestandes wurde ohne besonderes Energiekonzept erstellt und weist daher einen hohen Heizwärmebedarf auf. Bei einer angenommenen Neubaurate von 1% werden jährlich alpenweit 55.000 neue Wohnungen gebaut, rund 50% davon als Ein- oder Zweifamilienhäuser. Beheizt werden die Wohnungen überwiegend mit Erdgas oder Heizöl. 

Was wäre, wenn 20% (Szenario 1) bzw. 100% (Szenario 2) aller Neubauwohnungen in Passivhausbauweise erstellt und mit Holzheizungen für die klimaneutrale Erzeugung der Restwärme ausgestattet würden? 

Die Beispiele finden sich im climalp-Bericht Seite 77-83 (Download unter www.cipra.org/climalp) 

Bei Szenario 1 liessen sich im Jahr 2012 (also nach fünf Jahren, wo jährlich 20% der Neubauten im Passivhaustil errichtet wurden) rund150‘000 Tonnen CO2 einsparen, bei Szenario 2 rund 750‘000 Tonnen (immer verglichen mit dem Szenario, dass in den selben fünf Jahren nur konventionelle Neubauten erstellt würden). 

Damit man sich etwas unter diesen Zahlen vorstellen kann, sind in dieser Grafik die geschätzten jährlichen Emissionen an Tonnen CO2 verschiedener Alpenstädte dargestellt. Die Schätzung kam wie folgt zu Stande: Ein Europäer emittiert im Durchschnitt 8.2 Tonnen CO2 pro Jahr. Also emittiert eine Stadt mit 12‘000 EinwohnerInnen wie Brig rund 100‘000 Tonnen CO2 pro Jahr etc.





und was wäre wenn…

…alle Sanierungen thermisch optimal ausgeführt würden?

Annahmen:

Alpenweiter Wohnungsbestand: 5‘500‘000

Durchschnittliche Wohnfläche: 100 m2

Heizenergiebedarf vor Sanierung: 220 kW/m2a
Heizenergiebedarf nach Sanierung: 60 kW/m2a

CO2 -Ersparnis im Jahr 2012?

Szenario 1: Sanierungsrate 1%

Szenario 2: Sanierungsrate 2%

Szenario 3: Sanierungsrate 4%

0

1'000'000

2'000'000

3'000'000

4'000'000

5'000'000

6'000'000

7'000'000

8'000'000

To
nn

en
 C

O
2

Brig/CH Grenoble/F San.rate
1%

Ljubljana/SI San.rate
2%

San.rate
4%

Turin/I

12'000 160'000 265'000 900'000

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gleiche Ausgangslage wie bei den Neubau-Szenarien. Nur werden nun Altbauwohnungen mit einem durchschnittlichen Heizenergiebedarf von 220 kW/m2a auf 60 kW/m2a saniert.

Was wäre, wenn jährlich  1% aller Altbau-Wohnungen, welche überwiegend mit Erdgas und Öl beheizt werden, energetisch optimal saniert würden und die Wärmeerzeugung mittels Holzheizung erfolgen würde? Heute haben wir in etwa eine Sanierungsrate von 1%.

Und was wäre, wenn die Sanierungsrate von 1% auf 2% oder gar auf 4% angehoben würde?

Bei einer Sanierungsrate von 1% könnten im Jahr 2012 rund 1,6 Mio Tonnen CO2 eingespart werden, bei einer Sanierungsrate von 2% 3,2 Mio Tonnen CO2 und bei einer Rate von 4% 6,5 Mio Tonnen CO2. Dies 6.5 Millionen Tonnen CO2 entsprechen fast dem jährlichen CO2-Ausstoss der Stadt Turin.

Das Potenzial liegt also in erster Linie bei den Sanierungen!



Was bei der Mobiltät noch  
Science Fiction ist,…

...wird bei Gebäuden (mancherorts) langsam zur Norm!

www.cipra.org/climalp

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Schritt vom 10-Liter-Auto zum 1-Liter-Auto ist noch lange nicht verzogen – insbesondere nicht, wenn man gleichen Leistung, gleichen Komfort, gleich Sicherheit wünscht.

Was bei der Mobilität also noch Science Fiction ist, das wird bei Gebäuden in gewissen Vorreiterregionen langsam zur Norm.

Durchschnittliche Gebäude brauchen für die Heizung zwischen 10 und 20 Litern Heizöl(äquivalent) pro Quadratmeter und Jahr. Ein modernes Passivhaus benötig hingegen noch maximal 1,5 Liter pro Quadratmeter und Jahr und dies bei tendenziell höherem Komfort – und es ist tausendfach erprobt!

Beispiele:

Eine sanierter Gewerbebau – von 20 l/m2a auf 1 l/m2a!!

Ein Touristenunterkunft auf über 2000 m im Passivhaustandard (vgl. Referat des Architekten Fritz Oettl Samstag um 10 Uhr).

Der Autohersteller SAAB bewirbt sein so genanntes BioPower-Modell mit dem Slogan „Die Zukunft hat bereits begonnen“ – würden wir dies ernst nehmen, so hiesse dies für den Gebäudsektor „Die Zukunft ist bereits Vergangenheit“! Das ist sie nicht, aber sie ist viel versprechend, wenn wir uns an den Besten orientieren!
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